&:iheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. . 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt iluitvir:e 
Witblatt „Thorner Lebens tropfen.“ 8 Ben. 
Abonnementie Preis für Thorn und Vo vjtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mart. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mart. 


begründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bärkerfir. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 19. Januar 


zeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
„ . — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buche 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


„Die Ühronrede und die 
Jandtagseröffnung in Preußen. 


Die Thronrede, mit welcher am Dienſtage im Weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes zu Berlin der preußiſche Landtag er⸗ 
öffnet wurde, wies, wie erwartet wurde, auf die Fehlbeträge im 
Etat und auf die finanziellen Schwierigkeiten hin, welche den 
einzelnen Bundesſtaaten und in erſter Linie auch dem Königreiche 
Preußen durch die wachſenden Anforderungen des Reiches ent⸗ 
ſtanden ſind. Die Thronrede hob darauf hervor, daß dieſe 
Schwierigkeiten nur durch eine Neuordnunz der finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe und durch eine Vermehrung der eigenen Einnahmen 
Preußens gehoben werden könnten. Durch dieſen bedeutſamen 
Hinweis der Thronrede auf die zwingende Nothwendigkeit der 
Finanzreform als im Intereſſe der einzelnen Bundesſtaaten wie 
auch zum Wohle des Reiches wird den preußiſchen Volksvertretern 
vor die Augen geführt. daß die Finanz⸗ und Steuerpolitik 
Preußens (wie natürlicher Weiſe auch diejenigen jedes anderen 
deutſchen Bundesſtaates) in mehreren weſentlichen Punkten an die 
Finanz⸗ und Steuerpolitik des Reiches angeknüpft iſt, daß alſo 
die Bundesſtaaten vom Reichstage die entſprechende Finanzreform 
zur Deckung des in den Kaſſen der Bundesſtaaten drohen⸗ 
den Defizits erwarten müſſen, um dann ſelbſt zu einer 
beſſeren Regelung der eigenen Finanzen ſchreiten zu 
können. Nach dieſer offenen Klaclegung der finanziellen Noth- 
wendigkeiten kann man unnmehr nicht nur in Preußen, ſondern 
auch in aller übrigen deutſchen Staaten erkennen, welche Wichtig⸗ 


keit den Steuerverhandlungen des Reichstages innewohnt, und daß 


deren vollſtändiges Scheitern den Budgets der Einzelſtaaten und 
den geſammten Aufgaben derſelben ſehr zum Nachtheile gereichen 
würde. 


In einer der wichtigſten Fragen des wirthſchaftlichen Lebens, 


in der landwirthſchaftlichen, erklärte ferner die preußiſche Thron⸗ 
rede, daß es die Aufgabe der Regierung ſet, das Gedeihen der 
Landwirthſchaft 


ländlichen Beſitzes zu erſtreben. Dazu ſei aber vor allen Dingen 
die Mitwirkung der allgemeinen genoſſenſchaftlichen Vertretung 
der Landwirthſchaft nothwendig, dieſelbe ſolle der Regierung als 


Beirath für die Vorbereitung der Geſetzesreformen dienen, 
um Maßregeln durchzuführen, welche für die Lund: 
wirthſchaft das Kreditweſen verdeſſerten und der über: 


mäßigen Verſchuldung vorbeugten. Zu dieſem Zweck ſtellt die 
Thronrede auch die Vorlegung eines Entwurfes durch die Regie⸗ 
rung zur Errichtung landwirthſchaftlicher Kammern in Ausſicht. 

Der Schluß der Thronrede beſchäftigt ſich mit den wachſen⸗ 
den Meinungsſtreitigkeiten und Intereſſenkämpfen im Lande und 
ſchließt mit dem Wunſche, daß ein Ausgleich in dieſen Kämpfen 
gefunden werden möge. 

Zu der darauf erfolgenden Eröffnung des preußiſchen Land⸗ 
tags empfiehlt es ſich, daran zu erinnern, daß die letzten Neuwahlen 
dem neuen Landtage, reſp. Abgeordnetenhauſe doch eine vielfach 
andere Zuſammenſetzung gegeben haben, indem die konſervativen 
Parteien wie auch die Nationalliberalen eine Anzahl Sitze ge- 
wannen, während der entſchiedene Liberalismus oder Freiſinn 
noch weiter zuſammenſchmolz. An der bereits vorhandenen Art 
der Mehrheitsbildungen, Konſervative und Centrum, oder Konſer⸗ 
vative und Nationalliberale, iſt aber nichts geändert. 

Das Sindelkind. 
Eine Dorfgeſchichte aus dem bayriſchen Hochlande 

von Dr. Julius Paſig. 

W 1 (Nachdruck verboten.) 

Nur 3. Fortſetzung. 

dem ne außerhalb An Familie fürchtet ſich nicht vor 
Jahre alten Mann: Maria das Hirtenkind. Sie ift nun fünf 
hen Um? kindlich it der Ausbrud ihres Geſiche⸗ 
weich de bar zu bligenur die dunklen Augen, die von Kind auf 
jo wunderbar zn bubeen verſtanden ſchauen auch jetzt mit einem 
über: uhr Jute denne Ernſt und Verſtändniß in's Leben: 
fröhlich glänzen fie t, wemenn Rudi, der alte Freund aus der 
Kinbergeit, fie anredet, Dem fie Rosel oder dem Bauern irgend 
einen Dienſt, eine Seeundlihteit eren Es find. ganz beſondere 
Augen; jeder ihrer Gedanken, jeder Eindruck von außen ſpiegelt 
ſich mit einer Unmittelbarkeit in nen ab, die jeden klar 
darin leſen läßt. Jetzt hütet fie mit ihrem 1 
Pflegevater des Schwaigers Vieh. Sie war mel Sommer 
mit auf die Almen gezogen, weil der Vater zu alt iſt, um die 
Geſchäſte allein zu beſorgen: ji ; 

Das war ein Leben geweſen da oben! So friſch und frei 
ließ fi da athmen! Da hatte fie nicht die Märchen Blicke und 
die noch mürriſcheren Worte der Bäuerin zu ertragen, nicht die 
Seufzer des Bauern zu hören, nicht ſeine traurigen Augen, 
Stunden lang in eine Richtung gebannt, zu ſehen. Sie war 
zufrieden bei ihrer Arbeit, ſie konnte ſingen und jodeln und 
erfreuen am Blick in das Thal, das oft auch wieder in Dunſt 
und Nebel lag, wenn über ihr der Himmel blaute und die 
Sonne ihre Strahlen über Almen und Bergkuppen ausgoß. 

Kam dann gegen Abend Rudi herauf, was mindeſtens zwei 
Mal wöchentlich geſchah, ſo war ſie ſeelenvergnügt; ihre Lieder 
verſtummten, ſobald ſie ſeinen „Juchzer“ hörte, mit dem der Ge⸗ 
birgsbewohner die Berge erfteigt und ſich den oben Befindlichen 
ankündigt, und begannen wieder, wenn Rudt eins der vielen 

„Schnadahüpfle“ anſtimmte, oder eine Volksweiſe, deren der 


fortgeſetzt zu fördern und zur Ueberwindung der 
ungünſtigen Verhältniſſe eine Reform der Rechtsverhältniſſe des 


Deutſches eich 


Unſer Kaiſer arbeitete am Mittwoch Vormittag mit 
dem Chef des Zivilkabinets. Mittags hielt der Kaiſer im Kapitel- 
ſaal ein Kapitel des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler ab. 
Dieſem ging im Ritterſaale die Inveſtitur der ſchon früher er⸗ 
nannten Ritter, zunächſt des Pinzen Ludwig Ferdinand von 
Bayern und des Fürſten zu Schaumburg-Lippe, ſodann des 
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg voraus, worauf die neu 
inveſtirten Ritter an dieſem Kapitel theilnahmen. 

Kein Rücktritt dis Grafen Münſter. Der Reichs⸗ 
anzeiger erklärt, die Nachricht der Frankf. Ztg., daß der deutſche 
Botſchafter in Paris, Graf Münſter, zurücktrete und durch den 
Geſandten in Brüſſel, Grafen Alvensleben, erſetzt werde, für 
durchaus unbegründet. f 

Von unſerer Marine. Jetzt iſt auch das dritte 
von den 4 Panzerſchiffen 1. Klaſſe, der „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, der 
auf der kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven vom Stapel lief, 
ſoweit im Bau vorgeſchritten, um die erſten Keſſeldampfproben 
vornehmen zu können. Auf die Leiſtungsfähigkeit dieſes Panzer⸗ 
ſchiffes iſt man in Marinekreiſen ſehr geſpannt, denn es it das 
erſte dieſer Schiffsklaſſe, das von einer kaiſerlichen Werft gebaut 
wurde, während die beiden bereits fertiggeſtellten Schweſterſchiffe, 
die „Brandenburg“ und die „Wörth“, vom „Vulkan“ bezw. von 
der „Germania“ hergeſtellt worden ſind. Es wird ſomit nach 
den Probefahrten dieſer Schiffe ſich herausſtellen, welche von den 
Werften ſich ihres Bauauftrages am beſten erledigt hat. Der 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ dürfte aber inſofern ſchon einen 
ſchweren Stand haben, da ſowohl die „Brandenburg“, wie auch 
die „Wörth“ bereits bewieſen haben, daß ſie die vorgeſchriebenen 
Abnahmebedingungen nicht nur erfüllt, ſondern ſogar dieſe um 
ein Erhebliches übertroffen haben. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
wird mit ſeinem inneren Ausbau während des Frühjahrs ſoweit 
gefördert ſein, daß das Schiff im Laufe des Sommers zu ſeinen 
Probefahrten wird in Dienſt geſtellt werden können. Daſſelbe 
hofft man zum Herbſt von dem vierten Panzerſchiffe 1. Klaſſe, 
„Weißenburg.“ 

Erweiterung der Lazarethgehilfen⸗ 
ſchulen. In Folge der jetzt eingetretenen Heeresverſtärkung 
werden künftig die Lazarethgehilfenſchulen eine Erweiterung er⸗ 
fahren. Es werden entweder die jetzt beſtehenden Schulen ver⸗ 
größert oder in den Armeekorps dritte Lazarethgehilfenſchulen er⸗ 
richtet werden. Die dadurch nothwendig werdenden Neuanſchaſ⸗ 
fungen ſind, nach einer Verfügung der Medizinalabtheilung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums an die Korpsintendanturen, bereits 
jetzt zu beſorgen. 

Der friedliche Czar. Dem Petersb. Reg.⸗Bot. zu⸗ 
folge heißt es in dem Telegramm, mit welchem der Czar dem 
Generalgouverneur von Moskau (ſeinem Bruder, dem Großfürſten 
Sergius,) für deſſen Neujahrswünſche dankte: „Gott gebe Frieden, 
Ruhe und allſeitiges Wohlergehen uns allen und der theueren 
Heimath.“ — Dieſes Gebet für den Frieden hindert den Czaren 
natürlich nicht, die Rüſtungen weiter fortzuſetzen und die Be⸗ 
ſatzungen an der weſtlichen Grenze Rußlands immer mehr zu 
verſtärken. 

Das ſchlechte Geſchäft. Zur Kennzeichnung der 
ſchlechten Geſchäftsverhältniſſe im Vorjahre werden aus Hamburg 
beredte Ziffern mitgetheilt: Es gab in der reichſten deutſche 
Bergbewohner eine Menge ſeit langem beſitzt und treu bewahrt; 
ſie hatte ſie von Kind auf geſungen und Rudi hatte die Zither 
dazu geſpielt; hier oben aber klangen fie auch ohne Begleitung 
noch viel ſchöner als im Thal. 

Eines Abends, als Maria eben vor der Sennhütte ſaß und 
die Kühe molk, die alle ſchon um ſie herum graſten, während ſie 
früher in allen Richtungen auf der Ulm zerſtreut waren, trat 
Rudi um die Ecke der Hütte herum, ohne daß er wie ſonſt einen 
Juchzer oder einen Jodler hatte ertönen laſſen. 

„Jeſus Maria, wie d' mich d' erſchreckt haft!” rief Maria. 
„Warum haſt denn heut' net g'ſungen?“ 

„Grüß Gott, Mirl! Mir is ner zum Singen um's Herz,“ 
erwiderte Rudi. - 

„Was giebt's denn drunt? Iſt doch niemand krank von 
deine Leut? 

„Nein, das nit; aber, Mirl, ſo halt' ich's drunt nimmer aus. 
J weiß net, was d' Eltern hab'n, aber i mein’ halt, 's wird 
immer ärger mit Ihnen. Der Vater wird alle Tage finſterer, 
wenn er auch z' mir gut iſt, und d' Mut ter zankt und brummt 
über all's. Plage und Arbeit hat's freili gerad genug, aber 
dieſerhalb könnts halt doch F fried'n fein, d' Kühe melken gut, 
Gras wächſt grad genug und d' Felder ſind ſo ſchön, daß a Freud 
is. Da könnt die Arbeit ſie doch 9 freuen. Was der Vater und 
d' Mutter eigentlich zuſammen hab'n — i woaß's net; i kenns 
auch nie anders, ſeit i leb', aber 3 wird alleweil ſchlimmer und 
i wer ganz dalket mit. J muß fort, Maria, i werd' Soldat!“ 

Mein Gott, was jol aus mir werde?“ wollte Maria er- 
widern: aber ein Gefühl, das ſie ſich nicht zu erklären wußte, 
hielt ſie davon ab, den Schmerz zu zeigen, den ſie empfand; 
fie arbeitete ſtill weiter, obwohl Thränen in ihre Augen traten. 

„Na, und du ſagſt 97. nix dazu? Wirſt mi denn net 
a biſſel irr gehen (vermiſſen)? 5 

„Ach, Rudi, das weißt du, ohne daß i's z' ſag'n brauch', 
Aber was wird dein Vater ohn' Dich mach'n und was dein 
Mutter? Du biſt ihn'n all's auf der Welt und fie werd'n beid’ 


Handelsſtadt im Verlaufe von 1893 nicht weniger als 287 
Konkurſe und 1580 Offenbarungs⸗Eide, die meiſtens von Kaufe 
leuten und Gewerbetreibenden geleiſtet worden ſind. Es ſind das 
Ziffern, die für ſich ſelbſt reden. — Unmittelbar nach Oſtern ſoll 
in Berlin ein deutſcher Innungs⸗ und Handwerkertag abgehalten 
werden. 

Nach der im neueſten Vierteljahrheft zur Statiſtik des Deutſchen 
Reiches veröffentlichten Statiſtik der Bierbrauerei 
und Bierbeſteuerung im deutſchen Zollgebiet find im 
vorletzten Jahr (Etatsjahr 1892/93 oder Kalenderjahr 1892) an 
Bierabgaben erhoben worden: im Brauſteuergebiet 30,9 Mill. M. 
oder 0,78 M. auf den Kopf der Bevölkerung; in Bayern 32,3 
Mill. M. oder 5,72 M. auf den Kopf; in Württemberg 9.2 Mill. 
M. oder 4,50 M. auf den Kopf; in Baden 5,7 Mill. M. oder 
3,38 M. auf den Kopf und in Elſaß-Lothringen 28 Mill. M. 
oder 1,71 M. auf den Kopf. Die Biergewinnung hat betragen : 
im Brauſteuergebiet 33 2 Mil. Hektoliter, in Bayern 15,1 Mill. 
Hektoliter, in Württemberg 3,7 Mill. Hektoliter, in Baden 1,7 
Mill. Hektoliter, in Elſatz⸗Lothringen 0,9 Mill. Hektoliter und im 
ganzen deutſchen Zollgebiet (einſchließlich Luxemburg) 54,8 Mill. 
Hektoliter. Zuſäßlich der Einfuhr und abzüglich der Aus fuhr be⸗ 
rechnet ſich für das vorletzte Jahr der Bierverbrauch auf den 
Kopf der Bevölkerung: im Brauſteuergebiet zu 88,7 Liter, in 
Bayern zu 227,3 Liter, in Württemberg zu 184,2 Liter, in Baden 
zu 103 Liter, 11 Elſaß⸗Lothringen zu 69,6 Liter und im ganzen 
Zollgebiet zu 107,8 Liter. Die Zahlen der Bierabgaben, die in 
Süddeutſchland das ſechs⸗ bis achtfache gegen die norddeutſchen 
Bierſteuern betragen, ſprechen Bände. 

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages im Berli⸗ 
ner Schloſſe, wie die folgenden erſten Sitzungen der beiden Häuſer 
der Volksvertretung haben ſich in der ſeit Jahren üblichen Form 
vollzogen, aber doch ſind zweierlei Dinge aufgefallen. Ein 
Berliner Berichterſtatter, der ſeit vier Jahrzehnten die parlamen⸗ 
tariſchen Ereigniſſe verfolgt hat, äußert darüber ſich folgender⸗ 
maßen: Bei der Eröffnung der Parlamente im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes während der letzten vier Jahrzehnte 
war kaum je eine ſo zahlreiche Verſammlung um den Thron 
vereinigt, wie diesmal. Weder bei der erſten Thronrede des 
Prinzregenten, noch bei jener des Königs Wilhelm I, der bei 
dem erſten Zuſammentreten des Reichstages des Norodeutſchen 
Bundes, des Zollparlamentes oder des deutſchen Reichstages, 
oder endlich bei der erſten Thronrede Kaiſer Wilhelm's II., hat 
der Weiße Saal des alten Königsſchloſſes eine ſo zahlreiche 
Verſammlung geſehen. Kaum jemals, ja vielleicht niemals, hat 
eine Thronrede nie ſo lautloſe Aufnahme gefunden, wie die 
letzte.“ — Die Zeitungserörterungen Über die Thronrede gehe 
auch in ihren weiteren Ausführungen dahin, daß das Schr ift⸗ 
ſtück an und für ſich abſolut nichts Neues bietet, und daß man 
nur die weiteren krörterungen der Miniſter abzuwarten haben. 
Das wiedergewählte Präſidium des Herrenhauſes wird ſofort 
von den kaiſerlichen Majeſtäten in der ublichen Audienz em: 
pfangen werden, das Praſidium des Abgeordnetenhaufes nach 
der heute Donnerſtag zu erfolgenden Wahl. 

Nach einer dem land wirt hſchaftlichen Verein 
zu Züllichau zugegangenen Eıklärung des Reichstagsabge ordneten 
Oberamtmann Uyden⸗Sorge iſt dieſer aus der deutſch⸗konſerva⸗ 
tiven Fraktion ausgeſchieden, weil er ſich mit dem Ton der 
Kreuzzeitung nicht befreunden kann. 


ſchon alt und könn'n dein’ Arbeit 
auch net.“ 


„Ja, i glaub's ſelbſt, s' wird noch trauriger bei uns aus⸗ 
ſchau'n, als e jetzt ſchon is, aber i kann net helfen. J halt's jo 
nimmer aus und d' Gſpaßerle vergehen mir, gar im Sommer, 
wo du net z' Haus biſt. Wenn i den Vater ſo daſitzen ſeh, 
da Ichnürt's mir grad d' Gurgel zu; i kann oft net red'n, und 
ei a und Trink'n würg' i nur jo nunter. Mir hals von jeher 
freut, wenn i d' Soldaten g'ſeh'n hab'; ſchießen, das weißt, 
kann i ſchon, i will zu die Jäger. Da komm' i raus aus dem 
Elend, und wenn i heimkomm', übernimm en Hof und gieb den 
Eltern d'Ausnahm' — bei mir jol'g dann, wenn's Gott's Will' 
is, luſtiger zugeh'n. 

„Haſt denn mit dein’ Eltern ſcho d'von g'redt, Rudi, und 
was haben's denn g'ſagt? 

„Ja, Mirl heut früh hab' i mit der Mutter g'redt, und 
daß ſ'g'weint hat und kein' klein' Lärm aufg'ſchlag'n, das kannſt 
dir denf'n. Aber du weißt ja auch, wie's bei uns alleweil geht. 
Wie der Vater g'hört hat, d' Mutter will's net erlaub'n, hat er 
glagt: Thun kannſt, was d' willſt, Rudi, i gieb dir mein’ 
Segen! Mit dem wirft durch d' Welt komm'n und d' Mutter 
wird ſi' ſchon drein find'n.“ 

„Aber, Rudi, das war net ehrli', daß d' ſo den Vater 
bracht haſt. Freilt haſt's wiſſn können, daß er Ja ſagt, er 
d’ Bäuerin nein ſpricht; aber jo hätt’ i net dacht, daß du a 
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rau och au egen dich is ſie immer gut — 
auch oft wunderlich und bös ſein.“ u u: 

„Na, i werd'n ſchon noch krieg'n, da ſorg' di net, Mirl. 0 
dauert ja net ewig. Wenn t z'rückkomm', ſolln's ihr n 
mir hab'n; i will an ordentlich'n Burſch'n abgeb'n und d' Schwaig 
ſoll wieder mitzähl'n im Dorf. Jetzt kümmert ſi der Vater um 
nichts und d' Leut loſen (hören) net auf ihn; das hat m'r ſchon oft 
weh than, kannſt's glaub'n Mirl.“ 

„Ja, i weiß, i weiß — und Du magſt wohl ganz recht thun, 


net entbehr'n und dein Gſpaßle 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchloß 
em Mittwoch bei Fortſetzung der Berathung des Extraordinari⸗ 
ums des Reichsamts des Innern auf Antrag des Abg. Dr. 
Hammacher, die weitere Berathung und Beſchlußfaſſung über die 
erſte Rate für das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. bis 
auf Weiteres zu vertagen. — Im Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung wurde die Poſition für einen Unterſtaatsſekretär nach 
längerer Debatte abgelehnt. Die Berathung über eine vom Abg. 
Dr. Hammacher beantragte Reſolution mit der Aufforderung an 
die Verwaltung, im nächſten Etat die Gehälter der mittleren und 
unteren Voſtbeamten thunlichſt nach dem Syſtem der Dienſtalters⸗ 
ſtufen einzuſtellen, wurde wegen Beginn der Plenarſitzung nicht 
zum Abſchluß gebracht. N 

Zur Entſchädigung unſchuldig Verurtheil⸗ 
ter. Zur Frage wegen geſetzlicher Regelung der Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter erfährt die „Voſſ. Ztg.“ nach, daß es 
nicht in der Abſicht liegt, die Gewährung einer Entſchädigung für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft vorzuſchreiben. Der deutſche 
Juriſtentag hat ſich im Jahre 1876 dahin ausgeſprochen: „Der 
Staat hat im Falle der Freiſprechung oder Zurücknahme der An⸗ 
klage eine angemeſſene Entſchädigung zu gewähren, es jet denn, 
daß der Angeklagte durch ſein Verhalten während des Verfahrens 
die Haft oder deren Verlängerung veranlaßt hat.“ Die damals 
dem Juriſtentage vorliegenden Gutachten der hervorragenden 
Kriminaliſten Wehlberg, Ullmann und Niſſen ſprechen ſich ſämmt⸗ 
lich für die Entſchädigungspflicht des Staates bei unſchuldig er⸗ 
littener Unterſuchungshaft aus. In dem intereſſanten Gutachten 
des Prof. Niſſen⸗Straßburg hieß es u. a, daß die ohne prozeſſu⸗ 
aliſches Verfahren über den Angeklagten verhängte Haft ausge⸗ 
glichen werden müſſe; denn ebenſo wie es unerläßlich ſei, den 
Organen des Staates die unbeſchränkte Befugniß zu geben, den 
Verdächtigen ats Schuldigen zu behandeln, ſo ſei, wenn ſich dieſe 
Vorausſetzung der Zwangsmittel als irrig erwieſen habe, nicht 
die geringſte Berechtigung vorhanden, dem einzelnen Staatsbürger 
außer der Pflicht des Gehorſams auch noch die Verantwortlichkeit 
für den Irrthum der Behörden aufzuerlegen. 


— — — - — 


Yarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
26. Sitzung vom 17. Januar. 


Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt mündliche Berichte der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion. Das Haus erklärt eine größere Anzahl von Wahlen 
für ungiltig und ſchreitet zur erſten Berathung eines Antrages Gröber und 
Genoſſen, Perſonen, welche in Konſumvereinen mit dem Waarenverkauf 
beauftragt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. zu belegen, wenn ſie an 

itglieder verkaufen. 
Ane 99216897 (Ctr.) begründet den Antrag mit dem Hinweis 
auf die ſchwierige Stellung der kleinen Gewerbetreibenden. 

Abg. Klemm (matl.) ſpricht gegen den ei indem er den Nutzen 
der Konſumvereine hervorhebt. Er Dann! eine Beſtrafung nur 

i ie keiner Bejtsuerung unterliegen. 
ao A ® „„ (ons) beſttewortet den Centrumsantrag. 

Abg. Dr. Schneider ⸗Nordhauſen (frſ. Bp.) ſtellt die Ueberwei⸗ 
ſung des Antrages an eine Kommiſſion anheim und proteſtirt gegen ſo⸗ 

ige zweite Leſung. 5 . 
e . Frhr. u Sn mm (Rp.) ſpricht ſich für den Antrag aus 
wegen der ſchweren Konkurrenz, welche die Konſum⸗Vereine den Kaufleuten 
n. * 72 * 
c Abg. Dolfus (Els.) iſt für die Vorlage in Rückſicht auf das 
kleinen Gewerbetreibenden. Br 

ar 8825 rlinski (Pole) fordert, daß in erſter Linie Offizier⸗ 
und Beamten Konſumvereine unter die Wirkungen des Antrages geſtellt 
werden. 

bg. Bo d = Gotha (Sozd.) bezeichnet den Antrag als ungerecht und 
undurchführbar 5 3 8 Scho eung Aue Konſumvereine würde am aller⸗ 

i Mittelſtande zu Gute kommen. 5 ä 
een: ele 5 Mat (Reformpartei) ſagt, die Konſumvereine 
ſeien meiſtens völlig entartet an große Be Unternehmen, weil jie 

inbetrieb ſchädigen, ſeien fie zu verwerfen. 
5 nn 18 (natl.) kann ohne Kommiſſionsberathung den An⸗ 
icht annehmen. i 5 5 
8 Abg. 5. © dbielski (konſ.) legt eine Lanze ein für die Offizier 

Beamten⸗Konſumvereine. a 
Kr Abg. Dr. „ er (natl.) wendet ſich gegen den Antrag. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg. Bebel (Sozd.) und 
einem Schlußworte des Abg. Fuchs (Ctr.), der nochmals ſofortige zweite 
Leſung empfiehlt, wird die Kommiſſionsberathung abgelehnt. Hierauf ver⸗ 

t das Haus. 5 
985 Nacht es Donnerſtag 1 Uhr: Weinſteuer. 
Schluß der Sißung 5% Uhr. 


Preußiſches Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 17. Januar 2˙J Uhr. a 
Präſident Fürſt Stol berg⸗Wernigerode eröffnet die Sitzung 
i äftli Mittheilungen. $ 
a d Has t der Andenten ſeiner ſeit der letzten Seſſion verſtor⸗ 


benen Mitglieder Graf v. Berlepſch, Freiherr v. Tettau v. Bredow Senzke, 


Rudi, aber hart is 's doch“, ſtieß Maria, mit Thränen kämpfend, 
or. i 1 
8 „Weinen mußt net, Mirl, — Du machſt mir's ſo noch ſchwerer! 
Schau, i hab mir's lang überlegt, hab kein Menſchen nichts 
ge'ſagt, bis i g'wußt hab, ſo muß es ſein, ſo kannſt am erſten 
dein Haus wieder z' Ehren bring'n. Und nun darfſt mi net 
abhalten, Mirl, Du haſt ja immer ſchon, g'wußt, was i 
brauch und was i will, wie du noch a klein's Kind g'weſen 
biſt,“ ſagte er weich und und reichte der alten Geſpielin die 
Hand. „Und ſchreib'n will i oft und euch derzähl n, wie s 
drauß' ausſchaut in der Welt, und du mußt antworten; denn 
der Vater und d' Mutter hab'n ſeit Jahr'n kein Feder in der 
Hand g'habt — i weiß net a mal, ob s ſchreib'n konnen. i 
„Ja, Rudi, das will i gern thun, Du haft mir's ja g'lehrt 
und i will g'wiß auf deine Eltern und d' Roſel aufſchauen und 
all's thun, daß d' je g'ſund wiederfindeſt. Aber bleib nur Du 
g'ſund und mach', daß d' net in Krieg mußt! Mein Gott und 
Herr, wenn f. dich BAD Das überlebeten ja wohl der 
’ Bäuerin ka Stund'!“ 
. i En Mirl,“ lachte Rudi, „und wenn's ein' n 
gibt, To muß ja net mi glei a Kugel treff n. J will ſchon ſakriſch 
draufgeh'n — das ſollſt ſeh'n, und mi thät's grad freuen, wenn 
i d' Franzoſen jag'n könnt; 's war net ſchön wie ſie 's in Tirol 
g'macht hab’n, weißt wie's uns der alte Leiermann als Kinder 
o oft derzählt hat?“ 
. Es 0 der hat ſein' Fuß verlor'n ghabt und war zu 
keiner Arbeit mehr tauglich! Gott wenn du ſo heimkämſtl „Du 
ſchauſt mi am End' gar nimmer an, Mirl, weil i net tanzen und 
net auf d' Alm kraxeln könnt'?“ 
„Das is a dalket's G'red, Rudi; ö i j 
und net deine Füß'. Und mit'n Tanz'n wird's mit mir ſo wie 
ſo nix werd'n, ob du zwei Füß' haſt oder ein'; für ein arm's 
Dirndl wie i is d' Arbeit, aber net de Kirta (Kirchweih) Und i 
mach' mir daraus au nix, i glaub', wenn i ne Bauerntochter 
wär', mi gefreuet d'heiße Stub'n net und das wüſt“ Gichrei in 
der Schenk. Heroben is am ſchönſt'n und da will i nausſeh n 
über d' Berg in d' weite Welt und will mi freu'n, wenn a s dir 
gut geht. — Aber, Gott und Herr, i vergeß ja wohl all's; die 
Küh' find längſt noch net all g'molken und d' Sonn geht ſogar 
heroben ſchon unter. Gſchmacherl, kumm her, lockte fie die nächſt⸗ 


du weißt, i hab di gern 


jener 


Dr. Röpell, Fürſt zu Stolberg⸗Roßla, Freiherr v. Steinäcker, v. Bonin, 
Dr. Forchhammer und Reichert durch Erheben von den Sitzen. 

Neu eingetreten ſind: Graf v. Haugwitz, Graf v. Kalwin, Graf von 
Maltzahn, die Herren v. Schneichow und v. Bodenhauſen. 

Auf die Frage des Präsidenten, ob und wann die Königliche Staats⸗ 
regierung die Interpellation hinſichtlich zur Förderung der Landwirthſchaft 
weiter zu ergreifender Maßnahmen zu beantworten bereit ſein würde, er⸗ 
klärt Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, die Regierung ſei zur 
Beantwortung in nächſter Sitzung bereit und überlaſſe dem Hauſe, den 
Tag derſelben zu wählen; ſollte dieſe Wahl auf morgen fallen, ſo bitte er 
mit Rückſicht auf die ſchon anberaumte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
die Sitzung nicht zu früh anzuberaumen. 

Nachdem das Haus über die geſchäftliche Behandlung der eingegan⸗ 
geneu Vorlagen Beſchluß gefaßt, wird die nächſte Sitzung auf Donnerſtag 
2 Uhr feſtgeſetzt, und ſoll vor der vorſtehend erwähnten Interpellation 
über den Antrag Adickes verhandelt werden. 


Schweiz. 


Der Muſikkrawall in St. Gallen. Ueber den Muſikkrawall 
in St. Gallen in der Schweiz liegen jetzt genauere Mittheilungen vor. Am 


Sonnabend Abend kam es zu einem argen Skandal. Veranlaſſung dazu 
war der Umſtand, daß eine Anzahl Offiziere einen Ball gab und ſich dazu 
von einer deutſchen Regimentsmuſik (aus Weingarten) aufſpielen ließ. Das 
wurde in mehreren Kreiſen unliebſam vermerkt; am Sonnabend Nachmittag 
erſchien dann im „Stadtanzeiger“ ein Inſerat, in welchem gefragt wurde, 
ob es ſich ſchicke, „daß ſchweizeriſche Offiziere in einer Schweizer Stadt, in 
der eine anerkannt tüchtige Theaterkapelle und eine jederzeit für alle 
öffentlichen Zwecke ſich opfernde Stadtmuſik zur a ee ſteht, für ihren 
heutigen, um 8 Uhr Abends beginnenden Ball im Muſeum eine deutſche 
Regimentsmuſik engagiren?“ Das Inſerat ſcheint Oel ins Feuer gegoſſen 
zu haben, denn alsbald ſammelte ſich vor dem Muſeum ein ſtets größer 
werdender Haufe von Leuten, welche die anfahrenden Ballgäſte mit Schreien 
und Pfeifen bewillkommten und ſchließlich am Muſeum einige Fenſter ein⸗ 
warfen. Der Skandal dauerte bis 3 Uhr Nachts: die Polizei war, trotz 
ihrer Bemühungen, ohnmächtig dagegen, doch hat ſie ſich die Hauptſchreier 
emerkt und auch einige verhaftet. Nach den ſchweizeriſchen Blättern 
cheint der Skandal ſich nicht gegen die deutſche Muſik, ſondern nur gegen 
das Ballkomitee gerichtet zu haben, weil dieſes in Verſchmähung heimiſcher 
Kräfte eine fremde Muſik zuzog. Der Skandal wird darum nicht ſchöner. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſchon vor mehreren Jahren ſich etwas Aehnliches 


ereignet hat. a 
Italien. 

Die Unruhen in Italien. Wenn in Italien noch kein 
8 ausgebrochen iſt, ſo iſt man doch nicht allzuweit mehr davon 
entfernt. Die Aeußerungen der Regierung, in wenigen Tagen werde die 
Ruhe wiederhergeſtellt ſein, dauern nun — ſeit Wochen, und man be⸗ 
kommt Tag für Tag nichts anderes 2 hören, als neue Kämpfe und neue 
Unruhen. Von Sizilien gingen die Krawalle nach Apulien und Calabrien, 
und heute bildet das induſtriereiche Toskana den „Kriegsſchauplatz.“ Es 
fehlte nun blos noch, daß die Lombardei mit ihrer nach Hunderttauſenden 
zählenden Arbeiterbevölkerung von dem Trubel in Mitleidenſchaft gezogen 
würde, dann könnte man ſchöne Dinge erleben. Mailand, Genua, Turin, 
Verona und Venedig bergen Arbeiterſchaaren, gegen deren Bekämpfung, 
wenn ſie ſich einmal erheben, Armeekorps aufgeboten werden müßten. Die 
Entwickelung der Tumulte in dem Bezirk der Marmorinduſtrie von Carrara 
und Piſa, zu welchen ſich dann die Tauſende von Werftarbeitern aus dem 
nahen Livorno geſellen, erinnert an einen Bürgerkrieg, wie ein Ei dem 
anderen ähnelt. Auf offenem Felde find mit dem Militär ſchon regelrechte 
Gefechte geliefert, und die Zahl der Todten und Verwundeten beweiſt, daß 
die Soldaten aufgehört haben, in die Luft zu ſchießen. Bei der allgemeinen 
Gährung im ganzen Lande beginnt es nun ſchon an Truppen zu mangeln. 
Der Stand der italieniſchen Regimenter war, der Finanzſchwierigkeiten 
wegen, nie ein ſtarker, und das macht heute ſich empfindlich bemerkbar. 
In Palermo ſind mehrere hervorragende Arbeiterführer feſtgenommen 
worden. 

Frankreich. / 
Paris. Die Kammern haben die Zinsherabſetzung der franzöſi⸗ 
ſchen 4½ prozentigen Rente angenommen. Im Uebrigen liegt nichts 
neues von Belang vor. Die Schwierigkeiten in Italien werden mit ſchlecht 
verhehlter Schadenfreude verfolgt. 
Griechenland. 

Der deutſche Proteſt gegen den griechiſchen 
Schwindelbankrott. Wie aus Athen berichtet wird, hat die durch 
den deutſchen Geſandten Grafen Wesdahlen erfolgte Ueberreichung der Note 
der deutſchen Regierung, in welcher gegen die Annullirung der Garantien, 
ſowie gegen die Herabſetzung des Zinsfußes der griechiſchen Staats ſchuld 
proteſtirt wird, in den politiſchen und finanziellen Kreiſen der griechiſchen 
Hauptſtadt um ſo größeres Aufſehen hervorgerufen, als der Miniſterprä⸗ 
ſident Trikupis, noch am vorhergegangenen Tage in der Kammer erklärt 
hatte, daß von Seiten der fremden Regierungen keinerlei derar tige Pro⸗ 
teſte erhoben wurde, noch auch zu erwarten ſeien. Ein einfacher 
papierener Proteſt wird das Gewiſſen ſolcher Schwindelmeier ſreilich kaum 
beſonders belaſten; man gehe direkt gegen den griechiſchen Staat mit merk⸗ 
baren Repreſſalien vor, ſonſt erzielt man nichts, gar nichts. Hallunken 
Fabi nur vor einem Hanfſtrick Angſt, nicht vor einem ſolchen aus 

apier. 


Türkei. 

Der Sultan hat am Dienſtag den Diviſionsgeneral Schakir Paſcha, 
in deſſen Begleitung ſich der preußiſche Major und türkiſche Generalmajor 
v. Grumbkow befindet, nach Berlin geſandt, um dem deutſchen Kaiſer die 
Inſignien des kürzlich geſtifteten Osmanie'ſchen Hausordens zu überbringen. 
Schakir Paſcha überbringt zugleich ein Handſchreiben des Sultans, ſowie 
dieſelbe Dekoration für die Kaiſerin und den Stern des Osmanieordens mit 
Brillanten für den Kronprinzen. 


ſtehende Kuh heran, indem ſie den Kübel zur Hand nahm, und 
„Gſchmacherl“ ſtellte ſich bereitwillig hin vor die wohlbekannte 
Sennerin. — 

„Und wann willſt denn fort, Rudi?“ fragte ſie nicht von 
der Arbeit aufſchauend. f 

„Sobald 's geht, Mirl, — aber i komme ſchon noch herauf 
zu dir und nimm Abſchied von dir und der Alm, wo wir ſo manches 
Mal heraufgang'n find und g'holfen hab'n dein'm Vater abtragen 
und ſpäter deiner Mutter, wie der Alte ſo lange krank g'legen 
is. Da hab'n wir's uns oft g'wunſchen, daß d'erſt jelbit 
d'Senndrin heroben ſein möcht'ſt, wenn wir Abend's unter 
g'mußt hab'n in's Dorf und net gern fortgangen ſind von da. 
Jetzt biſt a Senndrin, Mirl, — und vergnügt ſind mer doch net. 
Ob das in der Welt allweil ſo ſein muß, daß ma was z'wünſchen 
hat und traurig is?“ 

„Das kommt von der Sünd,“ ſagt der Herr Pfarrer, und 
wenn i 's auch net verſteh', jo muß 's ja doch wahr ſein, weil's 
der hochwürdige Herr ſo meint. Woll'n ma nur recht wenig 
Sünd' thun, dann wird's ja wohl 'mal a beſſere Zeit geb'n! 
„Na, Mirl, laß uns noch mal ſing'n“ ſagte Rudi und leiter erſt, 
dann von der Luſt des Singens doch freudiger bewegt, erklangen 
beider Stimmen friſch und laut: . 

's Leben auf der Alma is ſchö', 

Drum ſollt ma oft aufi geh', 

Aber net überall, Bua, 

Js grad a Freud’ au dazua. . 

Und als ſie die Verſe durchgeſungen, degann Rudi: 

J waaß a ſchöni Glock'n, 

Die hat an ſchön' Klang, 

Und i waaß an ſchön's Dirndl, 
Die hat an ſchön' Gang. 
Aus’ m Thal bin i ganga 
Auf d' Alm bin i g'rennt 

Und da hat's mi von weit'n 
An' Juchezu kennt. 


Du flachshaartes Dirndl, 

Di hoa i ſo gern, 

Und i kunnt wege den Flachs 
Blei a Spinnradl werr'n. 


doch glücklicherweiſe zu treffen. 


“ 
Portugal. 


Das Dekret der portugieſiſchen Regierung vom 9. November v. Is., 
durch welches insbeſondere die Neureg 218 ng der 8 pr . 
niſſe der Kgl. portugieſiſchen e een 
ſchaft in Ausſicht genommen war, hat zu einem Schriftwechtel zwiſchen 
dem deutſchen Geſandten in Liſſabon und der portugieſiſchen Regierung 
Veranlaſſung gegeben. Wie die „N. A. Z.“ von wohlinformirter Seite 
erfährt, iſt aeg von Seiten der letztgenannten Regierung eine Note an 
den Grafen Bray gerichtet worden, worin portugſeſiſcherſeits die den Ob⸗ 
ligationen der 1886er Eiſenbahn⸗Anleihe — zum Bau der Beira⸗Baixa⸗ 
Bahn — sugefagte ie ige für alle Zukunft anerkannt wird. Als 
Grundlage für die Neuregelung der Verhältniſſe der Eiſenbahngeſellſchaft 
wird das Abkommen tr werden, das die Vertreter der verſchiedenen 
Gläubigerkomitees Ende 1862 getroffen haben und worin insbeſondere 
auch die Konvertirung der 4½ prozentigen Titres der Anleihe von 1886 
in 3 proz. konzedirt worden iſt. as Abkommen wird an der damals 
verabredeten Form, ſobald es von der jetzt tagenden Kommiſſion in den 
Reorganiſationsplan aufgenommen, von der egierung genehmigt werden. 
Wie jene Komitees bereits damals die Sonderſtellung der Beira⸗Obli⸗ 
gationen, insbeſondere das Recht auf Staatsgarantie anerkannt hatten, fo 
geſchieht dies auch ſeitens der portugieſiſchen Regierung, die, wie die jetzt 
vorliegende amtliche Note verſichert, niemals das Vorrecht dieſer Obliga⸗ 
tionen beſtritten habe. Die portugieſiſche Regierung beabsichtigt nunmehr, 
ſo bald als möglich die Garantiebeträge feſtzuſtellen, welche, nachdem in 
jenen Abmachungen auf die bis Ende 1892 verfallenen Zinſen verzichtet 
worden ſei, für das Jahr 1893 an die Obligationsinhaber zu entrichten 
ſind. Im Laufe des Februar wird die Nachzahlung auf die Koupons von 
N an die gedachten Obligationsinhaber mit Beſtimmtheit erfolgen 

nnen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus der Kulmer Stadtniederung, 16. Januar. In der Schule 
zu Schönſee fand geſtern eine Verhandlung wegen Uebernahme der Lehrer⸗ 
. auf die Gemeinde ſtatt. Die Gemeinde erklärte ſich 

ereit, die zu einem 8 von 900 Mk. fehlenden 115 Mt zu zahlen, 
wenn die Grundſteueru direkt an die Kommunen fallen werden. Die Ges 
haltsaufbeſſerung ſoll dem Lehrer erſt am 1. April 1895 gezahlt werden. 
— Ferner fand eine Verhandlung in der Schule zu Kulm. Roßgarten 
ſtatt. Wie wir erfahren, hat die dortige Gemeindevertretung aber en 
Hinſicht darauf, daß die Gemeinde eine zweite Klaſſe einrichten muß, auch 
im Vorjahre ein Wieſenſtück zur Kuhweide angekauft, die Zahlung der 
Gehaltsaufbeſſerung abgelehnt. x R 

elplin, 16. Januar. Die große Kälte muß Wölfe über die 
ruſſiſche oder polniſche Grenze in unſere Provinz getrieben haben, denn 
auf der Feldmark der Güter Kulitz und Gentomie fand man im Schnee 
Spuren, die ganz zweifellos auf Wölfe ſchließen laſſen. Beſtätigt wurde 
dieſe Annahme noch dadurch, daß der Beſitzer des Gutes Kulitz und der 
Förſter des Belaufs Brodden die Ueberreſte eines zerfleiſchten Hoſhundes 
auf dem Felde fanden. Der Wolf verſchmäht es bekanntlich nicht, Hunde 
nicht allein anzugreifen, ſondern auch deren Fleiſch zu freſſen. 

— Aus dem Kreiſe Oſterode, 15. Januar. Daß Späße auf glattem 
Eiſe von traurigen Folgen begleitet ſein können, hat zu ſeinem Leidweſen 
der erwachſene Stiefjohn eines Fleiſchers G. an ſich erfahren müſſen. Als 
er einen andern jungen Mann anrempelte, ſtürzte er ſelbſt und brach ſich 
das Bein. Er verſuchte ſich aufzurichten, „allein wiederum glitt er aus 
und brach es ſich zum zweiten Dale. Glücklicherweiſe waren ſofort zwei 
Aerzte zur Stelle, ſo daß der junge Mann ſeinen Leichtſinn wohl nur mit 
einem langen Krankenlager düßen wird. > 

„ Heilsberg, 16. Jannar. Im amtlichen Theile des „Heilsderger 
Kreisbl.“ wird veröffentlicht, daß der Beſitzer N. R. zu X. wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Steuererklärung, welche eine Schädigung des Steuerſiskus im 
Betrage von 54 Mk. zur Folge gehabt hat, durch Erkenntniß des Schöffen⸗ 
gerichts in G. Err Zahlung des achtſachen Betrages der Steuerhinterziehung, 
alſo 432 Mk. Strafe und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt worden 
iſt. Das Strafurtheil iſt in höherer Inſtanz beſtätigt. 

— Gumbinnen, 16. Januar. Heute Nachmittag verſuchte der 
Maurer M. aus Norutſchatſchen den Händler S. auf offener Straße zu 
erſchießen. M. ſchoß auf den ihm entgegenkommenden S. mtt einem ſcharf 

eladenen Revolver, wobei dem E Kugel am Kopfe vorbeiflog, ohne 

— Königsberg, 16. Januar. (K. H. 3.) Ein entfe licher u 
fall hat ſich Anfangs vergangener Woche auf einer Weſhung 1 
garten bei Powunden ereignet. Vier Kinder, darunter der elfjährige Sohn 


des Beſitzers und der achtjährige Sohn eines Nachbarn, ſpielten im Kuh ⸗ 


ſtalle „Verſteck“. Hierbei fiel es nun dieſen beiden Knaben ein, die am 
Boden des Stalles ſich hinziehende Futterraufe der Kühe zum Verſteck zu 
wählen. Es fand gerade zur Vesperzeit die Abſütterung des Viehes ſtatt, 
und hierbei wurde eine Kuh durch die ſchnellen Bewegungen der Kinder 
derart in Aufregung gebracht, daß ſie mit den Hörnern den achtjährigen 
Knaben erfaßte und ihn im wahren Sinne des Wortes aufſpießte, ſo daß 
der unglückliche Knabe ſchon nach zwei Stunden verſtarb. Auch der elf- 
jährige Sohn des Beſitzers wurde ſchwer verletzt, doch glaubt der ſofort 
von Powunden herbeigeholte Arzt den Knaben am Leben erhalten zu 


können. 
— Aus dem Kreiſe Bütow, 16. Januar. (D. Z.) Di 

des Eiſenbahn⸗Schlußſtückes Fonip-Bütomekanenburg.&ha 1 N 
Hinterpommern geradezu eine Lebensfrage. Handel, Gewerbe und Lande 
wirthſchaft vermögen ohne die Bahn nicht empor zu kommen. Namentlich 
leidet die Landwirthſchaft unter den ungünſtigen Verkehrsverhältniſſen. 
Ohne die Erzeugniſſe der ſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie können wir weder 
unſere Felder bearbeiten, noch unſere Ernten einbringen. Alle erforder⸗ 
lichen Werkzeuge beziehen wir aus Oberſchleſien. Spaten, Hacken, Schippen, 
Senſen, Sicheln, Heugabeln, Dunggabeln u. ſ. w. erhalten wir von dort⸗ 
her; desgleichen Kuhfetten, Pferdeketten, Aufhaltertetten und Eiſenbleche 
aller Art. Alles Stangeneiſen, welches unſere Schmiede in Stadt und 
Land 80 Hufeiſen, Nägeln, Haken, Krampen u. ſ. w. verarbeiten, kommt 
aus Oberſchleſten. Das Stabeiſen, welches zu den Radreiſen unſerer 


Endlich ſtand Rudi auf, gab Maria die Hand und ſagte: 

„B'hüt di Gott, Mirl! J muß fort, aber 'rauf kommen 
th’ i noch.“ 

Er ſtieg den Pfad ſingend hinab und je nachdem ein vor⸗ 
ſpringender Fels oder ein Waldſtück die Töne aufhielt oder nicht, 
klang die volle Stimme noch zur Höhe hinauf und noch aus 
ziemlicher Entfernung drang es Mirl in's Ohr: 

Und i kunnt wege den Flachs 
Glei a Spinnradl werrn. 

Nun war alles ſtill; lautlos faſt trug Maria die Milch in 
die Kammer, wuſch die Gefäße und that die übrige Arbeit; abe 
ein Feuer, wie ſonſt, machte fie dieſen Abend nicht an. Det 
Vater war eben im Dorfe und kam erſt den andern Tag zurück 
jo hatte fie für ihn nicht zu ſorgen und ihr war die Lust an 
Speiſe und Trank vergangen. Sie empfand nur Schmerz, und 
nur ein Gedanke erfüllte ihre Seele. Es war nicht das erſte 
Weh, das ſie erfahren; denn ſie hatte von Kindheit manches 
Herbe gefühlt, ſchwer empfunden, daß ſie niemand auf Erden 
angehöre, daß fie fremd in's Haus genommen, und manche harte 
Begegnung der Schwaig Bäuerin hatte ſie kennen gelehrt, was 
Schmerz heiße; aber eben in ſolchen Stunden hatte Rudi's 
freundliche Theilnahme nie gefehlt. Alles hatte er mit ihr ge⸗ 
tragen, Freud und Leid mit ihr getheilt; er war, ſeit ſie denken 
konnte, ihr Freund, ihr Beſchützer geweſen — nun ſtand ſie allein 
— ganz allein! 

Längſt glänzten die Sterne am Himmel und Maria ſaß 
noch vor der Thür ihrer Hütte. Verſunken in Gedanken des 
Leides, ſchaute fie nieder auf die Weit zu ihren Füßen. So 
dunkel wie dieſe lag das Leben vor ihr! Da ward die Spitze 
des ihr gegenüber emporragenden Hochbühl ein wenig hell und 
immer heller bis der glatte Felskegel desſelben im Mondlicht 
förmlich erglänzte. Der Schein des Mondes, den ſie noch nicht 
ſehen konnte, ſtieg von Minute zu Minute an den Bergen her⸗ 
unter, beleuchtete eine Alm, eine Waldpartie nach der andern, 
bis er endlich noch den Thurm des Dorfes und dann dieſes 
ſelbſt aus dem tiefen Dunkel hervorhob. „So hell kann's ja 
doch wieder werd'n, wenn der liebe Gott ſeine Gnad' ſcheykt,“ — 
mit dieſem Gedanken ging ſie in ihre dunkle Hütte, nachdem ſie 


aus voller Seele ihr Vaterunſer geſprochen. 
N Fortſetzung folgt.) 


Arbeitswagen, Frachtwagen und Kutſchwagen verwendet wird, und nicht 
minder das Bandeiſen, welches zu den Reifen unſerer Eimer, Fäſſer und 
Tonnen gebraucht wird: „es kommt alles aus Oberſchleſien“. Wird er⸗ 
wogen, daß alle dieſe Artikel nach Erbauung des gedachten Eiſenbahn⸗ 
Schlußſtückes ſich nach Bütow um 40 Pf., nach Lauenburg um 45 Pf., 
nach Belgard um 60 Pf. und nach Leba um 80 Pf. per Centner billiger 
ſtelen, weil ſo viel an Fracht erſpart wird, jo iſt einleuchtend, welche 
Wohlthat unſerer geſammten Landwirthſchaft und unſeren Gewerben durch 
Herſtellung dieſer Eiſenbahn gewährt wird. Der Vortheil iſt um ſo höher 
zu veranſchlagen, als der Verbrauch von Eiſengeräthſchaften Tag für Tag 
und Jahr aus Jahr ein ſtattfindet und zwar ſowohl von Seiten des Ar⸗ 
beiters wie des kleinſten und des größten Eigenthümers. Für jedes Pferd, 
das täglich auf Straßenpflaſter oder auf der Chauſſee geht, iſt allein zu 
den Hufeiſen 1 Etr., ſage ein ganzer Centner Eiſen jährlich erforderlich. 
Je mehr ſich die Kenntniß in unſeren Landgemeinden verbreitet, wie noth⸗ 
wendig uns die Erzeugniſſe der ſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie find, um ſo 
dringender tritt das Verlangen nach baldiger Herſtellung der gedachten 
Bahnverbindung auf. Auch in Oberſchleſien wünſcht man lebhaft den 
Bau der fraglichen Bahn, um den Abſatz des ſchleſiſchen Eiſens und der 
Eiſenwaaren zu fördern. Von einigen ſchleſiſchen Abgeordneten iſt dem 
Verne men nach die Mittheilung hierher gelangt, daß ſie im Landtage. mit 
Nachdruc für den baldigen Bau der Bahn Konitz⸗Bütow⸗Lauenburg⸗Leba 
eintreten werden. 5 

— Schulitz, 14. Januar. Der hieſige Bäckermeister Johann Küßner 
unternahm vor einiger Zeit ſelbſt das Beſchneiden ſeiner Hühneraugen 
und zog ſich hierbei eine Wunde zu, die recht bedenklich wurde, ſodaß die 
Aerzte ſchon die Zehe abnehmen wollten. Infolge dieſer Wunde ſind 
Blutſtockungen eingetreten, an denen Herr K. geſtern ſtarb. Herr K. war 
Stadtverordneter und außerdem ſeit vielen Jahren Schuldeputationsmit⸗ 
glied. Unſere Stadt verliert in ihm einen überaus wohlthätigen und 


liebevollen Bürger. . 3 

1755 za 17. Januar. Der Luſtmörder Hohm hatte, wie ſ. Z. 
berichtet wurde, dem Geſfängnißinſpettor Reſchte, dem Polizeiinſpettor 
Kollath, dem Staatsanwalt Dallwi und dem Unterſuchungsrichter gegen⸗ 
über ein offenes Geſtändniß ſeiner hat abgelegt. Auch dem Superinten⸗ 
denten Saran gegenüber, nach welchem H. am Tage, an dem er zuerſt 
ſein Verbrechen eingeſtanden hat, verlangt hatte, hat er unter Thränen 
ein umfaſſendes Bekenntniß abgelegt und den Geiſtlichen gebeten, für ſeine 
Frau uud feine Kinder zu ſorgen. Neuerdings nun ſoll Hohm, wie die 
„Oſtd. Pr.“ berichtet, zu einem Mitgefangenen geäußert haben, er werde 
alles widerrufen. Ueber die Verhaftung des Hohm theilt heute das oben 
genannte Blatt noch folgendes kleines Intermezzo mit. Der Polizeiin⸗ 
ſpektor hatte angeordnet, daß Hohm, der ein ungemein ſtarker und musku⸗ 
löſer Mann iſt, gefeſſelt werde. Als der betreffende Polizeibeamte dieſer 
Weiſung nachkam, blieb Hohm ganz ruhig und äußerte nur: „Na, binden 
Sie mir man; aber wegloofen werde ick voch jo nicht. Denn wenn ick dat 
wollte, nehme ick Sie auf die Schulter und trage Sie, wohin ick will.“ — 
Die Verhandlung gegen Hohm vor dem hieſigen Schwurgericht findet am 
20. d. M. ſtatt. 

— Gneſen, 16. Januar. Großes Aufſehen erregte im Juni 1887 die 
Ermordung des Kaufmanns Strelitz in Tremeſſen, ohne daß der Mörder 
ermittelt werden konnte. Erſt jetzt iſt der muthmaßliche Thäter in Perſon 
des Müllers Kluszinski in Kletzto verhaftet und ins hieſige Gerichtsge⸗ 
fängniß eingeliefert worden. 


ocales. 
Thorn, den 18. Januar 1894. 

* Derfonalien. Der Rechtsanwalt Waldſtein in Strasburg 
Wpr. iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht zu Oels zu⸗ 
gelaſſen. — Der Rechtskandidat Otto Menard in Berent iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Schöneck zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. — Der Gerichtsdiener Kiaulen bei dem 
Amtsgerichte in Danzig iſt mit Penſion in den Ruheſtand ver- 
ſetzt worden. 

Konzert des Meſterreichiſchen Damenguarteites. Der Dichter 
ſagt: „Damit die Seele ſich verſchone, gab ihr der Himmel den 
Gesang.“ Und Robert Schumann fügt in ſeinen muſikaliſchen 
Haus- und Familienregeln hinzu: „Schätze die Volkslieder hoch, 
ſie ſind eine Fundgrube der ſchönſten Melodieen und öffnen Dir 
den Blick in den Charakter der verſchiedenen Nationen.“ In der 
That glichen die Quartettgeſänge der Oeſterreichiſchen Gäſte ſilber⸗ 
klaren Bächen, die, eines Urſprunges, alles um ſich her bezaubern, 
ſich fröhlich zujauchzen und zu einem koſtbaren Strom ſich ver⸗ 
binden. Man wußte nicht, was man 8 bewundern ſollte, den 
entzückenden Schmelz der Melodie, die faſt männlich ertönende 
Fundamentalſtimme, die glockenreine Intonation oder die minutiöje 
Einheit und Wärme bei der Ausführung. Es braucht kaum geſagt 
zu werden, daß die Oeſterreichiſchen Nachtigallen als echte Künſt⸗ 
lerinnen nur für das Beſte aus dem reichen Schatz der Geſangs⸗ 
literatur eintreten. Die Kapelle unſeres Infanterieregiments von 
Borcke leitete geſchickt die lyriſche Geſangsmuſik durch den ſchwung⸗ 
vollen Vortrag der empfindungsreichen Ouverture zu Ruy Blas 
von Mendelsſohn ein und trug außerdem zwei zierliche Inter⸗ 
mezzi von Gungl und Czibulka und, wiederholend, die große 
Polonaiſe von Chopin in anerkennenswürdiger Weiſe vor. Das 
Konzert war erfreulicher Weiſe recht gut beſucht. 

2; Koppernikusverein. In der Monatsſitzung am 15. d. M. 
wurde der Austritt eines Mitgliedes angezeigt, und ein neues 
Mitglied aufgenommen. Von den zahlreichen Einſendungen aus⸗ 

Tiger Vereine iſt die vom Alterthumsverein in Inſterburg 
herausgegebene Chronik von Fr. Tributeit, ſowie der Kwartalnik 
iſtoryezuy von Lemberg zu erwähnen. Es wurde beſchloſſen, 
zum Anfang für die Neuordnung der Bibliothek dem Vorſtande 
0 M. zur Verfügung zu ſtellen; ferner denſelben zu ermächtigen, 
die Vorbereitungen zur Herausgabe des 9. Heftes der Mitthei⸗ 
lungen zu treffen, insbeſondere die Provinzial ⸗Kommiſſion um 
ihre Unterſtutzung anzugeheu. Für dieſes 9. Heft wurde be- 
ſtimmt das Werk des Herrn Landrichter Engel: Die Siegel des 
Dorner Rathsarchives 1. Theil, die Siegel des Ordens und der 
ge Die den 4 Bewerbungen um das Stipendium beige⸗ 
herr N abhandlungen wurden zur Begutachtung an ſachverſtän ⸗ 
ornitholgtalteder vertheilt. Der Vorſtand des neugegründeten 
Reben dieſchen Muſeum in Peſt hat dem Verein von dem Be⸗ 
Engel zeigte enftalt Mittheilung gemacht. Herr Landrichter 
3 Heiligendtldeen ihm käuflich erworbene Kupfertafel mit 
scheinlich bysantiniſche A, geierhüicher Aufſchrift vor, die augen- 
Bürgermeifter St achowg eit it. — Den Vortrag hielt Herr 


ü 
den Unterſchied zwiſchen d Kommunalbeſteuerung. Er legte 


x Arekter und direkter, und unter dieſen 
be eat ang dar, verzichtete aber auf eine 
eee. Nach bisher aufgeſtellten ſich unzu⸗ 
eichend erwieſen hätten, ſoſtematiſcher Gliederung ſollten 
dem Reiche die indirekten, dem Staate die direkten Perſonal⸗, 
der Gemeinde die Realſteuern zufallen, das letztere, weil in der 
hat von allen Gemeindeeinrichtungen die ſeßhaft durch Grund⸗ 
und Hausbeſitz, ſowie durch ihr Gewerbe an den Ort gebundene 
volterung und zwar für den Werth dieſer Beſizthümer den 
besten Nutzen habe und zugleich in der. Lage sei, einen Theil 
er Laſt auf Miether und Kunden abzuwälzen. Das Bedürfniß 
eimer gleichmäßigeren Vertheilung der Lasten zwiage aber dazu, 
n Gemeinden außer dieſen Steuern noch einen Theil der Per⸗ 
Eitalſteuer, am bequemſten in Geftalt des Zuſchlags zue Stants- 
deadammenſteuer, zuzubilligen. Eine wiederholte Einſchätzung 
Ih Grundes und Bodens für die Staatsſteuer verurſache uner⸗ 
Gwingliche Koſten; die vom Jahre 1861 habe über 50 Mill. 
8 aler gekostet. An der Hand der vom Finanzminiſter den 
deuergeſetzen vorangeſchickten Denkſchriſt wies der Vortragende 
ieh in welchem Verhältniß die verſchieden eingeſchätzten Zenſiten 
x und ſpäter — vom 1. April 1895 — zur Beſteuerung 
8 rden herangezogen werden. Im allgemeinen erkannte er an, 
b künftig die ſtärteren Schultern zu Gunſten der ſchwächeren 


höher belaſtet werden würden, hob aber auch gewiſſe Schwierig 
keiten hervor, auf deren Ueberwindung er geſpannt ſei. — An 
den Vortrag ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung. 

Kollekten. Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen 
hal für das Jahr 1894 die Abhaltung einer Hauskollekte zu 
Gunſten der Oeil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Carls⸗ 
hof mit der Maßgabe genehmigt, daß die Einſammlung durch 
polizeilich legitimirte Erheber im Kreiſe Thorn im 3. Viertel⸗ 
jahr 1894 ſtattzufinden hat. — Der Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen hat das Jahr 1894 die Abhaltung einer Hauskol⸗ 
lekte zu Gunſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu 
Königsberg in den Kreiſen Kulm, Thorn, Stuhm, Löbau, 
Brieſen, Strasburg, Graudenz, Roſenberg und in dem rechts 
der Weichſel belegenen Theile des Kreiſes Marienwerder mit der 
Maßgabe genehmigt, daß die Einſammlung derſelben im Kreiſe 
Thorn im 1. Vierteljahre 1894 durch Erheber, welche mit 
einer polizeilichen Legitimation verſehen ſind, ſtattzufinden hat. 

= Der Turnverein unternimmt morgen (Freitag) Abend 
9% Uhr einen Nachtmarſch nach Oſtaszewo. Der Abmarſch 
erfolgt von der Turnhalle aus. 

f. Vom Oſtdeutſchen Schützenbunde. In der am Sonntag 
ſtattgehabten Verſammlung wurde als Ort für das geplante erſte 
Bundesſchießen Bromberg gewählt. Die Feſtſetzung des Termins 
für das Bundesſchießen bleibt einer ſpäteren Verſammlung vor⸗ 
behalten. Der Vorſitzende macht ſodann noch die Mittheilung, 
daß von einem Bromberger Kameraden bereits ein Ehrenpreise 
für dieſes Schießen geſtiftet worden ſei. Bei den nun folgenden 
Wahlen zu Vervollſtändigung des Vorſtandes wurden noch ge⸗ 
wählt die Herren Neumann⸗Kulm, Beißel und Heinrich⸗Poſen und 
Kromer Bromberg. Der Bund hat ſeinen Sitz in Bromberg. — 
Mitglied des Bundes kann jeder werden, welcher die Mitglied⸗ 
ſchaft an einer Schützenzeſellſchaft oder des Deutſchen Schützen⸗ 
bundes nachweiſt. Schützen, die ſich aus Ortſchaften melden, in 
denen Schützengeſellſchaften nicht beſtehen, dürfen nicht von der 
Mitgliedſchaft des Bundes ausgeſchloſſen werden, ſofern ſie, wie 
es in den Statuten heißt, den glaubhaften Nachweis der Ehren⸗ 
haftigkeit erbringen. Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 1,50 Mark. — Alljährlich werden 10 Procent des 
Beſtandes der Bundeskaſſe dem Reſervefonds zugetheilt. 

Cerien. Für das Jahr 1894 iſt die Ferienordnung für 
die höheren Schulen Weſtpreußens in folgender Weiſe feſtge⸗ 
ſetzt. Oſtern: Schulſchluß am 21. März, Schulanfang am 5. 
April; Pfingſten: 11. Mai bezw. 17. Mai. Sommer: 30. Juni 
bezw. 31. Juli. Michaelis: 29. September bezw. 16. Oktober. 
Weihnacht: 22. Dezember bezw. 8. Januar k. Js. 


— Eine neuere Beſtimmung der Eifenbahnverwaltung ordnet 
an, daß dem Publikum geſtattet werden ſoll, vor und nach Schluß 
der Güter⸗Expeditionsſtunden, welche auf mindeſtens 10 Stunden 
täglich ausgedehnt werden, ſowie auch während der Mittagszeit 
Be⸗ und Entladungen von Güterwagen vorzunehmen. Die Begleit⸗ 
papiere der Güter ſollen in geeigneten Fällen und um die ſchleunige 
Entladung herbeizuführen, mit Perſonenzügen vorausgeſandt 
werden, damit die Entladung ſchnell bewirkt wird. Die Aviſi⸗ 
rung ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt werden und durch Boten, 
Telegraphen oder Telephone erfolgen; hierbei wird auf die Ver⸗ 
mehrung der Telephon verbindungen nach größeren Etabliſſements 
hingewirkt werden. 

Y Erledigte Stellen für Militäranwärter. Marienwerder, Po- 
lizei⸗Verwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 M. jährlich. Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektions⸗Bezirk Danzig, 2 Landbriefträger, 650 M. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Reinwaſſer, 
Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, jährlich 650 M. Gehalt 
und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Stolp (Pomm.), Magiſtrat, 
Vollziehungsbeamter, jährlich 900 M. Gehalt und 250 M. nicht: 
penſionsfähige perſönliche Zulage, das Gehalt ſteigt innerhalb 
25 Jahren bis zu 35 pCt. Stolp (Pomm.), Magiſtrat, Polizei ⸗ 
ſergeant, 1100 M. jährlich, das Gehalt ſteigt innerhalb 25 
Jahren bis zu 35 pCt. Tiegenhof, Magiſtrat, Stadtwacht⸗ 
meiſter, Gefängniß⸗Aufſeher und Vollziehungsbeamter, jährlich 750 
M. baar, freie Wohnung und Nutzung eines kleinen Gartens. 
Tuchel, Magiſtrat, Polizeidiener, jährlich 600 M. Gehalt, freie 
Wohnung im Rathhauſe event. 75 M. Miethsentſchädigung und 
13% Raummeter Holz. 

* Drovinzial-Ausfhuß. Der zu Sitzungen am 30. und 31. 
Januar nach Danzig einberufene Provinzialausſchuß wird ſich 
vornehmlich mit der Vorbereitung von Vorlagen für den auf 
den 27. Februar einberufenen Provinzial⸗Landtag zu beſchäftigen 
haben. Ferner ſtehen auf der Tagesordnung Chauſſeebau⸗Prä⸗ 
miirungen, verſchiedene Petitionen, perſönliche und laufende 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten. Hervorzuheben iſt noch eine Vor⸗ 
lage über Vermehrung der Mittel der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
durch Aufnahme einer 3 ½ procentigen oder 4 procentigen Anleihe 
bis zum Betrage von 10 Mill. Mk., ferner ein Geſuch des orni⸗ 
thologiſchen Vereins zu Danzig um Gewährung von Prämien 
für die vom 31. März bis 3. April in Danzig zu veranſtal⸗ 
tende Geflügel⸗Ausſtellung und eine Vorlage über Ausführung 
des Geſetzes über Kleinbahnen und Privat⸗Anſchlußbahnen. 

8 Weckſelſtempel. Im Bezirk der Oberpoſtdireltion zu Danzig 
hat in den 9 Monaten vom 1. April bis Ende Dezember 1893 
die Wechſelſtempelſteuer 77 292 M. ergeben, gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres mehr 3516 M. Im Bezirk Königsberg 
ergab ſich bei 91 443 M. Einnahme ein Minus von 3915 M., 
im Bezirk Köslin bei 15 267 M. Einnahme ein Minus von 594 
M., im Bezirk Gumbinnen bei 32 557 M. Einnahme ein Minus 
von 627 M, im Bezirk Bromberg bei 33879 M. Einnahme 
ein Plus von 3692 M. 

„Wichtig für Fleiſcher iſt eine Entſcheidung des königlich 
preußiſchen Ober⸗Verwaltungsgerichts. Nach derſelben iſt eine auf 
Vernichtung von geſundheitsſchädlichem Fleiſch gerichtete Polizei⸗ 
verfügung unanfechtbar; die Polizeiberwaltung hat das Recht, zu 
beſtimmen, wie das Fleiſch vernichtet werden muß. Der Eigen⸗ 
thümer hat keinen Rechtsanſpruch. 


— Lchmugglerhniffe. In dem neueſten vertraulichen Rund⸗ 
ſchreiben des ruſſiſchen Finanzminiſteriums an die Offiziere der 
Grenzwache längs der preußiſchen und öſterreichiſchen Grenze 
wird auf folgenden eigenartigen Schmugglerkniff hingewieſen. 
Es ſind in letzter Zeit bei Schmugglern wiederholt ganze Packete 
von Glacshandſchuhen, buntſeidenen Strümpfen, Pantöffelchen 
u. ſ. w. beſchlagnahmt worden; in den Packeten waren nur 
Handſchuhe für eine Hand oder Strümpfe für einen Fuß. Bei 
den Auktionen traten als Käufer dieſer Gegenſtände, die doch 
für keinen Geſchäftsmann Werth haben könnten, ſtets dieſelben 
Perſonen auf, die die Artikel für einen Spottpreis erſtanden. 
Die ruſſiſchen Behörden gingen der Sache auf den Grund und 


entdeckten dabei, daß die Schmuggler, die beiſpielsweiſe große 


often Glacehandſchuhe ſchmuggeln wolllen, in ein Packet ſämmt⸗ 
70 Ne für die linke, in das andere nur Handſchuhe für 
die rechte Hand packten. Das eine Packet wurde z. B. bei 
Thorn, das andere bei Oſtrowo über die Grenze geſchickt. 
Fiel nun ein Packet den ruſſiſchen Grenzſoldaten in die Hände, 
ſo mußte es um ein Billiges bei der Auktion losgeſchlagen werden. 


Dieſe Waare hatte ja nur für denjenigen Werth, der die dazu 
paſſenden Handſchuhe und Strümpfe u. ſ. w. beſaß. Jetzt ſollen 
bei den Verſteigerungen die Perſonen, die auf derartige Gegen⸗ 
ſtände bieten, genau beobachtet und, wenn ſie irgendwie verdächtig 
find, mit Schmugglern zuſammen zu arbeiten, ſofort verhaftet 
werden. 

1 Wie ſich gewiſſe Kreiſe in Rußland die Verwendung der 
ruſſiſchen Kavallerie im nächſten Kriege denken, erhellt aus einem 
ſehr beachtenswerthen, unlängſt erſchienenen Artikel des Petersburger 
„Graſhdanin“. Dieſes Blatt iſt bekanntlich ſehr einflußreich, wird vom 
Zaren geleſen und ſteht mit den höchſten militäriſchen Kreiſen in Ver⸗ 
bindung. Es heißt da: „Die feindliche Kavallerie zu zerſchlagen, ſie auf 
die eigene Infanterie zurückzuwerfen, ſie der Möglichkeit zu berauben, daß 
ſie wiſſe, was vor ihrer Front geſchieht, das iſt die Aufgabe der Kaval⸗ 
lerie ..“ „Unterdeſſen aber werden unternehmende Führer der kleinen 
Abtheilungen (Streifkorps) bereits in des Feindes Rücken agiren und 
Dynamit anwenden und die Heranziehung feindlicher Verſtärkungen zu 
hindern bemüht ſein. Wenn der Schein der Feuersbrünſte die Fronten, die 
Flanken und den Rücken des Feindes beleuchtet, dann wird er ſich in 
einzelne Theile auflöſen.“ Was nun kommt, hat einen etwas „aſiatiſchen“ 
Beigeſchmack. „Wo die Infanterie Gefangene machen darf, da muß eine 
fliegende Reiterabtheilung fie leider töd ten, denn das iſt für uns nur 
unnöthiger Ballaſt,“ find wir doch beſtrebt, uns und unſer Roß ſelbſt 
um einige Pfund zu erleichtern.“ Das hier empfohlene Auftreten der 
Kavallerie dürfte denn doch nicht mit der heutigen Kriegsführung, die nicht 
nur gewiſſe Forderungen der Geſittung und Menſchlichkeit zu erfüllen, 
ſondern auch das allgemeine Völkerrecht zu reſpektiren hit, in Einklang zu 
bringen ſein. 

SS Erlofhene Seuchen. Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Rindvieh der Domaine Kunzendorf ſowie unter dem Rindvieh des Gutes 
Oſtaszewo iſt erloſchen. — Zuſolge Verfügung der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder vom 6. Januar er. ſind die wegen der Rotzſeuche über 
die Pferde des Gendarmen Klinkuſch und des Landbriefträgers Koths zu 
Ottlotſchin verhängten Sperrmaßregeln nunmehr aufgehoben. 

§ Warnung vor dem Weichſeleis. Es ſteht zu befürchten, daß bei 
der diesjährigen Choleraepidemie in Ruſſiſch⸗Polen eine Verſeuchung des 
Weichſelwaſſers ſtattgefunden hat, da Cholerakeime fortdauernd ſtromabwärts 
getragen werden, und daß in dem ſich zur Zeit bildenden Eiſe ſolche Keime 
enthalten ſind. Der Herr Landrath des Thorner Kreiſes nimmt hieraus 
Veranlaſſung, vor der unmittelbaren Berührung irgend welcher Nahrungs⸗ 
und Genußmittel mit dem aus der Weichſel entnommenen Eiſe dringend 
zu warnen. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Hofverwalter Conſtantin Kuzikowski aus Plement wegen Unterſchlagung 
zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Johann Buchholz aus Liſſewo, 
z. Z. in der Strafanſtalt Graudenz, wegen einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zuſätzlich zu der durch Urtheil der Strafkammer des 
Landgerichts hier vom 27. September 1893 über ihn verhängten e 
jährigen Zuchthausſtrafe zu noch 6 Monaten Zuchthaus, der Arbeiter 
Anton Chamkiewiez aus Kulmſee wegen einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß. Von nachſtehend aufgeführten 
Arbeitsburſchen, die angeklagt ſind, in der Nacht zum 22. Mai 1893 aus 
dem Garten des Handelsgärtners Karl Hintze hier, Bromberger Vorſtadt, 
gemeinſchaftlich Maiglöckchen entwendet zu haben, wurden wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz verurtheilt und zwar: 
Franz Grudewicz von hier zu 3 Tagen Haft, Emil Roſe von hier zu! Tage Haft, 
Wladislaus Zielinski von hier zu 3 Wochen Haft, Franz Buchalski von 
hier zu 3 Tagen Haft, Karl Preuß von hier zu 1 Tage Haft, Boleslaus 
Gawronski von hier zu 1 Tage Haft, Joſef Czarnecki von hier zu 2 
Wochen Haft, Joſef Grubinski von hier zu 2 Wochen Haft und Johann 
Czarnecki von hier zu 3 Tagen Haft. Der unter der Anklage der Urkunden⸗ 
fälſchung ſtehende Arbeiten Jacob Kobuczynski aus Kulm wurde freigeſprochen. 
2 15 Lufttemperatur heute am 18. Januar 8 Uhr Morgens: 2 Grad 

Kälte. 

* Gefunden eine Billardkugel unweit des polniſchen Muſeums, 3 
Peitſchen auf dem altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet 4 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,46 Meter. 
— Die Weichſel iſt in Thorn ein wenig geſtiegen. In den Eisverhältniſſen 
ſind keine Aenderungen eingetreten. — Die Warthe iſt, abgeſehen von 
einigen Stellen innerhalb der Stadt Poſen, auf der ganzen Stromlänge 
mit einer 25 bis 30 Centimeter ſtarken Eisdecke belegt. 


Selegraptziſche Pepelchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Prag, 17. Januar. Bei dem heutigen Verhör erklärte der 
Hauptangeklagte Holzbach auf Befragen des Angeklagten Hain, daß 
ihm ein Polizeibeamter geſagt habe, daß er nicht ſtrafgerichtlich ver⸗ 
folgt, ſondern aus der Haft entlaſſen werden würde, wenn er die 
Namen der Führer der Omladiniſten nennen würde. — Während der 
Pauſe wurde der Referent des „Hlas Naroda“ bei ſeinem Eintritt in 
den Gerichtsſaal ſeitens des auweſenden Publitums mit ſtürmiſchen 
Pereat⸗ und Pfui⸗Rufen empfangen, ebenſo bei ſeinem Abgange, 
trotzdem der Gerichtspräſident das Vorgehen des Publikums ſcharf 
rügte und ſtrenge Strafen in Ausſicht jtellte. — In der vergangenen 
Nacht wurde abermals eine Maſſe Broſchüren hochverrätheriſchen In⸗ 
2 75 in die Kaſernen geworfen. Der Thäter ſoll bereits ermittelt 
ein. 

Rom, 17. Januar. Auch in Piſa und Umgebung, ſowie in 
Imola⸗Romagna fängt es an zu gähren. — Das radikale Volksblatt 
„Meſſagero“ bringt einen ſehr heftigen Leitartikel gegen die italie⸗ 
niſche Kammer, welche an allem Unheil des Landes, ſpeziell an der 
Zerrüttung der Finanzen Schuld ſei. Niemand anders als die Ab⸗ 
geordneten treffe die Verantwortung für zwei Milliarden Unterbilanee 
im Bauten⸗Etat. „ Meſſagero“ hält für abſolut nothwendig, daß 
Grispi im Intereſſe einer finanziellen, wirthſchaftlichen Geſundung 
der Nation Generalvollmacht erhalte. 

London, 17. Jannar. Aus Cairo kommt die Nachricht, daß 
der Khedive Ende Mai Petersburg, Berlin und London beſuchen 


werde; in England wird der Khedive ſich mehrere Wochen aufhalten. 


Ham burg, 17. Januar. Das vierſtöckige Rektiſikationsgebäude 
der bedeutenden Spirituoſen⸗FJabrik von Herwig iſt durch Feuer ver⸗ 
nichtet. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


—————— ———— —ů—— 
Thorn, 18. Januar. 


Wetter leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
da jeder Mans fehlt, 130/32pfd. hell 13132 Mk., 
1270 28pfd. hell 130 Mk., 125 26pfd. bezogen 124/25 Mk. 
Roggen matt, 123 24pfd. 112/13 Mk. 
Gerſte Brauw. 13540 Mk., feinſte theurer, Futterw. 100/102 Mt, 
Erbſen Mittelw. 132035 Mk., Fntteew. 123 25 Mk. 
Hafer flau, 132.42 Mk. 


Belegrapbifche Schtußcourſoe. 
erlin, den 18. Januar. 


Weizen flau, 


Tendenz der Fonds börſe: jlau. 18. 1. 94. 17. 1. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa ... 220,35 | 219,55 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,— | 218,30 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 85,30] 85,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 100,60 100,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,25 | 107,40 
Er e N 41½ proc, . 67,20] 67,25 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. x 64,90 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandb rieſe. 96,70] 96,90 
Disconto Commandit Antheile. site 176,— | 176,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,— | 163,05 

Weizen: b 145,.— 145, — 

Nei. . 149, 149 
loco. in New Dor „2. 67, 67,4 
Roggen: CEEP ie 127,—| 127,— 
rr!!! oasreerene 127,— | 127,— 
April Na.. sunlIsiszk 131,25] 131,25 
e 2.0 mn nen 131,75 131,75 
Rüböl: S a 5 46,70] 46,70 
April⸗Mal. . 46,90] 46,80 
piritns: 50er loo 52,20] 52,20 
er loco. Ye 32,40 32,70 
un 0 36,20] 36,20 
April 2 125 37,40 37,40 


Reichsbank⸗Discont 4 pet. — Lombard⸗Zinsfuß 4%, veip; 6 pat, 


Die Beſtände des zur J. Hirsch'ſchen 


Konkursmaſſe gehörigen Waarenlagers, Hotel Museum. Circus 


als 
Herren⸗ und Knabenhüte, reitag, den 19. Januar 1894: Blumenfeld 
Mützen Filzſchuhe, Filzſtiefel, 8 we Ae aa 5 STARKER, 


＋ 
Regenſchirme, Reiſedecken, Eu r 1 2 * u. 2 wi 0 0 ER © E DN 1 Freitag, 7 19. Jauuar er., 


Oberhemden, Kragen, Manu: ends 8 Uhr 


chetten, Ceavatten, Hand⸗ der 
Mandolinen - Gesellschaft Serenata, Gr. Vorſtellung. 


3 Damen, 2 Herren in ſpaniſchen National⸗Coſtümen. Zum Schluß: 


c e 


O ονεντονσονον 
Eine Hochzeit auf Helgoland 


Reſtaurank⸗Eröffuung. e auf g 


Sonnabend, den 13. Januar 1894. 347 ie Direktion. 
se Dienſtag, 23. d. Mts., Abends 8 Uhr 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde geführt 
worden, daß aus vielen Häuſern der Stadt 
und der Vorſtädte Schmutz-, Spülwaſſer in 
derartiger muthwilliger oder nachläſſiger Weiſe 
in die Straßen⸗Rinnſteine gegoſſen wird, daß 
ſich die Flüſſigkeit über den Bürgerſteig und 
Straßendamm verbreitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Verkehr 
für Menſchen und Thiere gefährdet, und auch 
für die Straßenbahn beſonders dort gefährlich, 
wo das Geleis dem Rinnuſtein nahe liegt. Wo 
in der Nähe Kanal⸗Einlaufſchächte vorhanden 
ſind, dürfen die Abwäſſer nicht in die Rinn⸗ 
ſteine, ſondern müſſen direkt in die Einlauf⸗ 
ſchächte gegoſſen werden. 

Indem wir die Familien -Vorſtände und 


ſchuhe ze. 
werden billigſt ausverkauft. 
F. Gerbils, 
Konkursverwalter. 


Noch viel billiger! 


als in den ſog. Wanderausverkäufen werden von 
nächſten Montag an Seglerſtraße 26, Laden 
im Hauſe des Herrn Kaufm. Mathes: 


Brodherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienſtboten u. ſ. w. im Sinne des § 230 des 
Straf⸗Geſetz-Buchs warnend zu belehren, wird 
nachſtehend der $ 9 des Ortsſtatuts vom 1. 
Juli 1880 in Erinnerung gebracht: 
„Außergewöhnliche Verunreinigungen der 


——— 


Straßen, des Bürgerſteiges, des Rinnſteines, 6 Dzd. H knöpfe 10 Pfg. 5 ’ 2 
welche durch nachweisbares Verſchulden bee g „ Sohuhknöpfe EUR y Si; 5 Mi, Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem in der Aula des Gymnasiums: 
* 1 erfolgen, werden auf Koſten [7 Packete Haarndeln, BE 10 5 Tage die Lokalitäten des bisherigen it off il h \ 
en beſeitigt. 0 . 
a ie — 4 5 5 5 ia 5 Rollen it 9040 Meter a Ai „Pilsner Bier-Ausschankes“ Wel 00 ef 10 0 orlesung, 
rich atmosphäriſche Niederſchläge, ſondern ] 3 Briefe N e 10 „ | 
durch muthwiliges oder unvorſichtiges Aus⸗ 5 De Wäsoheknöpfe ER — f übernommen und unter dem Namen 8 Herr Landgerichtsrath Martell: 
sieben, don Stäfigeiten ran er 8 Mtr. schwarze Rundschnur . . 10 2 Zum ſchweren Wagner ug Anrüchige Gewerbe im Mittelalter. 
zeugt werden, bleibt der Hausbeſitzer verant-]6 Stück Bleistifte „ 6 Eintrittskarten find i ö 
4 — l eröffnet habe. n der Buch⸗ 
wegleltgeing e e Miese ae ee a Ban — 900 Mein Beſtreben wird es ſein durch gute Küche und aufmerkſame bandlung von E. F. Schwartz zu 
diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis zu 30 M.] Ferner: 1 woll. Schälchen 15 Pfg., gute Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 75 Pf, für Schüler zu 50 Pf., für eine 
oder entſprechende Haft zu gewärtigen haben, breite Drellhandtücher 35 Pfg., Wolle, Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: Familie von 2—4 Perſonen zu 1,25 
welche in die öffentlichen Waſſerläufe, Straßen⸗[Baumwoll⸗ und Weißwaaren etc. viel 2 Mark zu haben. - 
kanäle und Rinnſteine Auswurfſſtoſſe von] billiger als in Wanderausverkäufen auch nur Königsberger Ponarther Eintrittskarten zu allen 5 Vorle⸗ 
„ 


Menſchen oder Thieren, Dung, Küchen⸗ und 
Gewerbeabfälle und andere feſte Körper ein⸗ 
führen oder werfen. (Polizei = Verordnung 
vom 10. Januar 1891.) 

Thorn, den 12. Januar 1894. 


ie Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
ſowie Grundrenten, Canonbeträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Straßenbaubeiträge, Ca⸗ 
nalbeiträge u. ſ. w. ſind nunmehr zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln bis 
ſpäteſtens den 25. d. Mts. an die be⸗ 


annähernd möglich iſt zu verkaufen. 
Von Montag an 


Seglerstrasse 26 


im Laden. 


Hiller. 
Eine Schankwirchſchaft, 


welche einen nachweisbaren jährlichen 
Umſatz von 15000 Mark uur in 
Branntwein erzielt, iſt zu verpachten. 
Es ſind zur Pachtung mindeſtens 5000 
Mark eigenes Vermögen erforderlich 
Offerten unter „Schankwirthſchaft“ 
übermittelt die Exped d. Ztg (2201 


und 


Kulmbacher aus der Brauerei G. Zendler. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


ſungen nebſt Programm 2,50 Mk., für 
Schüler 1,25 Mark, für eine Familie 
von 2 4 Perſonen 5 Mark. 


Der Koppernikus. Verein. 
Liederfreunde. 


Heute Freitag: General- Probe 
Derein junger Kaufleute | 


Mit Hochachtung 
J. Wagner. 
F 


„Harmonie“ 

Wegen plötzlicher Erkrankung des 
Herrn Weber-Rumpe kann der au- 
gekündigte Vortrag bis auf Weiteres 
nicht ſtaftſinden (341) 


Rechnungsschemas 


treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. a8 Haus (verschiedene Formate) Ber Vorstand. 
Phang de 26: Jamuar 2. ce Mi 4 in sauberster und schnellster Ausführung 
Der WMagiſtrat. Schuhmacherſtraße Nr. 18, bei billigster Preisberechnung. 


in dem ſeit ca. 40 Jahren eine 


Bäckerei 


mit gutem Erfolge betrieben wird, tjt 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, eventuell die Bäckerei vom 
1. April er. zu verpachten. (217) 

Max u. Hermann Baehr. 


Eine Gaſtwirlhſchaft 


auf dem Lande, auch in der Stadt wird 
zu pachten geſucht. Gefl. Offert. an 
P. Maiwald, Bromberg, 


olizeil. Bekanntmachung 

In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bacterioligiſchen Unterſuchungs = Anſtalt für 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 
Weichſelwaſſer-Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 
Cholerafälle konſtatirt worden ſind — daß 
Cholerakeime fortdauernd mit dem Waſſer 
ſtromabwärts getragen werden und daß das 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der mit 
demſelben etwa in direkte Berührung kom⸗ 
menden Nahrungsmittel wird als geſund⸗ 
heitsgefährlich bezeichnet, dagegen erregt 


Sämmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


e355) 
Freitag, den 19. d. Ats. 
Nachtturntahrt 


nach Ostaszewo. 
5 . 9¼ Uhr von der A 
alle, 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Der Vorstand. 


In der neuen belletriſten Zeitſchrift 


Heute Dounerſtag: 


F en 
Schützenhaus -Thorn. 
die ausſchließliche Verwendung dieſes Eiſes 0 Eliſabethmarkt 7. (343) SE Di 2 a 
zur indirekt Kühlung, wie ſie z. B. in (Se 1e >. 
5 and Ka eicher Betrieben, welche FF Eisbein m. Sauertohl, 
Eisſchränke Kühlung verwenden, ſtatt⸗ un 
were ie gene 5 Massower Flaki. EN 
Demjenigen Induſtriellen (Brauereibe⸗ 2 Freitag auf dem Fi t 
nr vo nase e ven U d- u. Nilber pe ug Danıch 
rd die e de 2 
Bult vel 2 « 8 I den r 20 f . e 
Thorn, en 29. Dezember 1893. LOT TERIE u dem am 20. d. M im Museum 
Die Polizei⸗Verwaltung. erſcheinen gegenwärtig zu gleicher Zeit die neuen großen Romane ſtattfinden den 


Tanzſtunden Schlußball 
iſt die Gallerie für Zuſchauer geöffnet, 


Ziehung . 19.16. Februar er. 


Hauptgewinn: 50 000 Mk. 
Original- Loose A 1 Mk. 10 Pf. 


Expedition d. „Thorner Zeitung.“ 
EEE 


„Es war“ von . Indermann, „Schweſter Seele“ von E. v. Wilden- 
bruch, „Stumme des Himmels“ von F. Spielhagen und „Die Könige“ 
von J. Lemaitre 
Abhonnemenk nehmen alle Buchhandlungen und Poftanftalten an. 


Ba Preishdes Wocenheftes 25 Pfennig. ug 


Auktion. 
Dtenftag, den 23. d. Mts., von 10 Uhr 
Vormittags ab werden im hieſigen Bürger⸗ 
Hospital Nachlaßſachen öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigert werden. 


Der Magistrat 


affetmeifter Haupt. 


FK 


Auch in V je 4 W hefte enthaltend) zu 1 Mark zu beziehen. 
Oeſſentliche —— Ee 7 eee Verlangen nachgeliefert. ; f „ne! La m bg 
x Verlag d G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 0 
Zwangsberſteigerung. + Hoffmann ag der 3 ſchen Buchh a 


Freitag, 19. Jannar. Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
folgende Gegenſtände als: 

1 nußbaum. Vertikow, 6 nußbaum. 


t 


Ü ° Une von der Druderei der „Oſt⸗ 
nterricht D deutſchen Zeitung“ benutzten 


im Clavier u Violinſpiel, wie] Laden⸗ Räumlichkeiten 


erbittet Aufträge von Drucksachen “ 


NOS 


und Harmoniums vice 
unter Garantte z. Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur gefl. Probe franko, in 


ia Buchdruck und in 


1 bequemer Jahlwelſe E f 
Rohrſtühle, 1 Sophatiſch 1 goldene Georg Hoffmann im Geſange ertheilt i cr. zu vermiethen. 
Damenuhr und 1 ſilberne Halskette Berlin SW. io, Serufalemerftr.14, E. Grodzki, Baderſtraße 2, I Tr. ee e Brückenſtr 34. 
mit Medaillon Gandersheimer aden Hochzeitseinladungen etc 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 7 8 1 Ein 4 . ebenso . 
5 i anitätskäfe. u. 4 angrenzende Zimmer zu vermieth, Liqueur- und Wein- 
Zahlung verfteigern. (849) Salamiwurst, grenze iſtſtraße 19. 1 Kae Meln-Etiquatten 


Thorn, den 18. Januar 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieber kr. A. 
effentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, 19. Januar, Vorm. 10 ½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichtsgebäu⸗ 
des folgende Gegenſtände als: 

1 Reiſepelz, 1 faſt neuen Gehpelz, 


beſte haltbare Winterwaare, vorzüglicher Ausführung zu eivilen Preisen. 


& 5 L h kann dich (132) Hiiligege ft 
t | ; Ein € rling melden. un auch zwei elegaut möbl⸗ 
ee E. Blasejewskl, N hi E Be en 
Alfred Lohindie 9 — — - arten oben ela) berchet e 38, 2 Te. 
. 97 ie Farterre-Wohnun m 
Altendorf i/Sadjen. (145) im 55 „ iſt vom 1. Au Dis bisher von Herrn Hauptmann 


Bache ftr. 10 Thomas en möblicte 
; Er gan zu vermiethen. acheſtr. 10. ohn. mit Burſchengel., neu reno. 
Accord Arbeiter. 0 j m b . immer ( Mark) zu ie 5 zu vermieth. Bacheſtr 18. 
Aufſeher und Vorſchnitter mit guten vermiethen. Gerechteſtr 18, J. Tückenſtraſſe 10 if die 1. Frage 


8 Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 
N 
: 


2 Bei ‚rösseren Aufträgen 
von Etiguetten billigste Preise nach | 
Vereinbarung: | 


KLKKOXKXKK 


Waseh- und Mlanz-Plätterei 


Muster stehen zu Diensten. | 


1 Reifefupiad aus Bärenpelz, 2 Tiiche, Zeugniſſen, Männer. (gute Mäher) F mobfirte Zimmer m. allem Zubehör vom 1. Dftbr. er.] ßer d ſe Aherni 
oa ind, 1 K de, 6 Rohr- Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden au : in u. außer dem Hauſe übernimmt Frau 
Rey Adi 1 e 2J bei hohen Accord», ſow. 1 zu . Breiteſtraße 41. zu vermietben. Julius Kusel. „ Kl. Mocker, Gulmerſtr 24. 


reppen 2 äden mit Wohn. zu vermiery. | 
(2464) Eliſabethſtr. 18. ohnung, 4 6 Zimmer, Entree“ 

3. Etage, helle Küche und allem 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche. 1. Etg., 
immer, groß Entree vom 1. April. 

1 gewölbten Lagerkeller ſogl. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sreitog, den 19. Januar 1894. 
Abends 6½ Uhr: Bibelſtunde. 

i Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 4% Uhr. 


Stellung für die Sommercampagne 94 
nachgewieſen durch (356) 
H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22. 


EEE ˙.1 ˙—u . —ꝛ..̃̃k⁰iei Gr. ˙¹˙wʃL ũwuç 
Bee hleiihe En 80 betten ale Spatel meine, 


Heizkohlen | W Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


f. | U Sort 74 em breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für ME. 14,--; meine 
Alleinige Niederlage owie alle Sorten 


N. * N 8 
Schles. Gebirgs-Reinleinen SE 
der ſo beliebten Königsberger Klobenholz „De breit für Mk. 16,—, Na breit für Mk. 17,—: 
Getreide Preß 2 Hefe. und Kleinholz offerirt frei Käufers Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 105 
6 raſſe 16, U, linie Thür. . 
band traßen⸗ Ecke). E. F ischer, 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719 
» Ober⸗Glogau in Schleſien. 54. Gruber. | 
| I —— —— — 
Täglich friſche Sendungen, Thorn III Elyſium. 
5 Druck und erlag der Rathsbuchdruckerei von Frost Lambeck n Thorn. 


* 


Beltgeſtelle, 4 Betten, ſowie 7 Kopf- 
kiſſen und mehrere andere Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 348 
Thorn, den 18. Januar 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


— 
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